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Dem Verlag Oldenbourg sei eine besondere Anerkennung ausgesprochen, da 
er die an verschiedenen Stellen publizierten wertvollen Gedankengänge Stadt-
müllers in einer geschlossenen Neufassung herausgegeben und somit sowohl 
der gesamten europäischen Ostproblematik wie auch dem bekannten Münchner 
Gelehrten einen äußerst würdigen Dienst geleistet hat. 

Der Band umfaßt acht meisterhaft konzipierte Kabinettstücke, aus denen die 
Fachkenntnisse des Spezialforschers ebenso klar hervortreten wie der weltweite 
Blick eines aus philosophischer Tiefe schöpfenden Denkers. Sieben Aufsätze 
sind für diesen Druck erweiterte frühere Vorträge; daraus erklären sich die 
Lebendigkeit der Ausdruckswaise und die Dynamik des Vfs., vor allem dort, 
wo es sich um Geistiges handelt. Stadtmüller ist — wie Toynbee — ein überaus 
optimistischer Verfechter des abendländischen Gedankens, einer Idee, die sich 
auf dem antiken Erbe, auf dem Christentum und auf den romanisch-germa-
nischen Völkern aufbaut, doch stellt er bereits in der einleitenden Studie 
„Europas Geschichte als Problem" fest, daß Europa ein „zwiefältiger" Kontinent 
sei, dem etwa an der Ostgrenze Polens und im Karpatenraum eine anders 
geartete Kulturorientierung das Gepräge gibt: die orthodoxe, die slawische, 
die osmanische und die eurasiatische Welt mit all ihrer völkisch-kulturellen 
Vielfalt. Das Ranke'sche Geschichtsbild, europäische Geschichte sei nur die 
Fortführung antiker Güter durch die romanisch-germanischen Völker, wird 
abgetan, und ebenso wird der Geschichtsauffassung, Geschichte Osteuropas sei 
die Geschichte Rußlands, scharf entgegengetreten. Vielmehr kommen hier zahl-
reiche Komponenten zum Ausdruck, die das Gesicht unseres Kontinents geprägt 
haben und prägen, und bewußt wird der Beitrag des Südostens und des Ostens 
mehr hervorgehoben. 

Was über dieses Gebiet unseres Erdteils gesagt -wird, ist so vielseitig, so 
prägnant dargestellt, daß es sowohl den Fachkennern wie den Nichthistorikern 
eine Fülle geistiger Bereicherung bietet. Die Spaltung Europas wird in einer 
besonderen Studie über die Kirchenspaltung (1054) erklärt: „Die neue Kirchen-
grenze war zugleich auch Kulturgrenze" (S. 39). Mit der herkömmlichen Ansicht, 
die „abendländische Ostbewegung" stets nur als „deutsche Ostkolonisation" zu 
bezeichnen, wird aufgeräumt und dabei auf die großen abendländischen Gei-
stesströmungen hingewiesen, die nicht allein von einem Volk getragen worden 
sind. Die tiefsinnige Analyse der West- und der Ostkirche gewinnt in einer 
Zeit, da man vom Ausbau aller Kontakte spricht, die eine Annäherung der 
christlichen Kirchen herbeiführen mögen, wohl besondere Bedeutung. 

Drei Studien sind der Geschichte Südosteuropas gewidmet: die Vielvölker-
weit Südosteuropas zwischen Byzanz und Abendland, Aufstieg und Untergang 
der balkanslawischen Staatenwelt, osmanische Reichsgeschichte und balkani-
sche Volksgeschichte. Die Problematik der slawischen, bulgarischen und madja-
rischen Landnahme wird den neuesten Forschungsergebnissen entsprechend 
geklärt und auch die politisch-kulturelle Entfaltung der Südosteuropa-Völker 
im Mittelalter. Von ihren mittelalterlichen Kernen werden die stets latenten 
Regungen im Rahmen der türkischen Reichspolitik weitergeführt, und somit 
wird die nationale Wiedergeburt im 19. Jh. in ihren tiefen Gründen gedeutet. 




